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Med. an den Univ. Wien und Innsbruck;
1886 Dr. med. der Univ. Innsbruck. 1886–
88 Ass. am Physiolog. Inst. in Innsbruck,
ging S. dann als Ass. nach Prag, wo er sich
1890 für Physiol. an der dt. Univ. habil.;
1895 ao. Prof., 1906 o. Prof. In Prag grün-
dete S. 1903 das erste Laboratorium für
allg. und vergleichende Physiol. an einer
dt.sprachigen Univ. (bis 1912 Vorstand).
1912 gründete er in Wien die von ihm bis
1932 geleitete Physiolog. Abt. an der
Biolog. Versuchsanstalt der Akad. der
Wiss., 1919 Prof. für Physiol. an der Univ.
Wien; 1932 i. R. S. forschte am anatom.
Inst. der Univ. Wien bei Emil Zuckerkandl
zur Funktion der Drüsen. 1909 erhielt er
den Ignaz-Lieben-Preis für seine Untersu-
chungen über die Summation von Nerven-
reizen, 1918 für seine experimentellen Ar-
beiten über die Pubertätsdrüsen der Säuge-
tiere. Ab 1923 sind ihm in Zusammenarbeit
mit dem dt. Pharmaunternehmen Schering-
Kahlbaum wesentl. Vorarbeiten für das er-
ste Hormonpräparat Progynon (1928) zu
verdanken. Gem. mit anderen Forschern ge-
lang bis 1935 die chem. Strukturanalyse der
Sexualhormone als Basis zur Synthese, wo-
durch 1938 das erste synthet. Hormonprä-
parat hergestellt werden konnte. S., Dr. h. c.
der Univ. Rostock, verf. über 60 Aufsätze
und Bücher, 1921–38 wurde er elfmal für
den Nobelpreis für Physiol. und Med. vor-
geschlagen. Berühmt wurde er durch die S.-
Operation, die Vasoligatur, eine nicht un-
umstrittene Methode, bei der durch Durch-
trennung der Samenleiter die körpereigene
Produktion von Testosteron angeregt und
verjüngende Effekte erzeugt werden soll-
ten. S. gilt als der bekannteste Hormonfor-
scher seiner Zeit, und seine Methoden wur-
den auch in der Veterinärmed. erfolgreich
angewendet. K. Kraus (s. d.) erwähnte ihn
mehrmals in der „Fackel“, er zählte zum
Bekanntenkreis A. Schnitzlers (s. d.), 1920
schrieb Willy Kaufmann den Foxtrott „S.
Rummel“. Sein 1923 im UFA-Filmpalast in
Berlin uraufgef. Film stellte S.s endokrino-
log. Forschungen einem breiten Publikum
vor. S., Ziel antisemit. Angriffe und Karika-
turen, beendete nach der Beschlagnahmung
seiner Bibl. und seiner Forschungsunterla-
gen durch die Nationalsozialisten im März
1938 seine wiss. Karriere. 1938 verblieb er
nach einer Vortragsreise in der Schweiz,
wo er nach dem Selbstmord seiner Frau
Antonie im Exil lebte.
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(W. Matt)

Steinach Simon, Mediziner. Geb. Hohen-
ems (Vbg.), 7. 4. 1834; gest. Wien, 6. 5.
1904; mos. – Enkel von Simon Wolf Ull-
mann (später S.), Sohn von Wilhelm, Vater
von Eugen S. (beide s. d.). Nach Absolv.
des Gymn. in Feldkirch stud. S. ab 1853
Med. an der Univ. Wien, u. a. bei J. v. Sko-
da, J. v. Oppolzer und K. Frh. v. Roki-
tansky (alle s. d.); 1859 Dr. med. Unter dem
Einfluß E. W. v. Brückes (s. d.) entschied
sich S. zunächst für die Forschung und ar-
beitete in dessen Laboratorium u. a. gem.
mit H. Auspitz, Basch, Brettauer (alle s. d.)
und Salomon Stricker. Gem. mit Brettauer
gelang ihm die bedeutsame Entdeckung des
Bürstenbesatzes der Zylinderepithelzelle im
Darm, wodurch sie fundamentale Stoff-
wechselvorgänge erklären konnten. Trotz
seiner Neigung zur Forschung übernahm S.
auf Wunsch seines Vaters 1860 die Praxis
in seinem Heimatort. Daneben bildete er
sich v. a. in Münsterlingen in der Schweiz
chirurg. weiter. Dieses Wissen setzte er im
dt.-franz. Krieg 1870/71 in diversen Laza-
retten in die Praxis um, letztl. operierte er
im Militärspital in Karlsruhe unter Billroth
(s. d.). Aus diesen Erfahrungen führte S. als
einer der ersten in Vbg. die antisept. Wund-
behandlung ein. Seine soziale Ader zeigte
sich in seiner Tätigkeit als Armen-, Fabriks-
und Eisenbahnarzt. Stets für Moderni-
sierung und Fortschritt kämpfend, fungierte
S. im Vbg. Landesschulrat, im Preßkomitee
der „Feldkircher Zeitung“, im Vorstandko-
mitee der Feuerwehr, er engagierte sich für
das Rote Kreuz, nahm an Verhh. über die
Rheinregulierung teil, ordnete als Gmd.rat
die Rechtsverhältnisse der Gmd. Hohenems
neu und setzte sich für die Ausgestaltung
der israelit. Institutionen ein. 1869 zum
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